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 Unsere 
Fachtge   

2010   Kinderschutz und häusliche    
 Gewalt 
2011  Sexuelle Gewalterfahrungen 

2012   Kommunikation über 
 Gewalterfahrungen 
2013   Intervention, auf dem 
 richtigen Weg? 

2014   WHO Leitlinien  
2015 Jubliäumstagung 

THEMEN SPEZIAL:  JUBLIÄUMSAUSGABE:  INNEHALTEN - RÜCKBLICK – AUSBLICK  

 

15 JAHRE INTERVENTIONSPROGRAMM – 5 JAHRE KOORDINIE-

RUNGSSTELLE  

Mit dem 9. Newsletter feiern wir 5 Jah-

re Koordinierungsstelle und 15 Jahre 

S.I.G.N.A.L.-Intervention. Wir halten 

inne - schauen zurück auf Aktivitäten 

und Erreichtes und werfen einen Blick 

nach vorne. Zu Wort kommen auch 

Kooperationspartner/innen mit Positi-

onen und Wünschen zur Intervention. 

Informationen zu aktuellen Entwick-

lungen in Intervention, Forschung und 

Literatur, sowie Veranstaltungsinfor-

mationen finden Sie ab Seite sechs. 

 

MEILENSTEINE  

Grundlagen  - Intervention und Qualifikation  

2000 startete das erste S.I.G.N.A.L.-Interventionsprojekt in der Rettungs-

stelle des Benjamin-Franklin-Klinikums  ( Pressemitteilung 12/1999). 2004 

veröffentlichte die wiss. Begleitung das Handbuch „Häusliche Gewalt gegen 

Frauen: gesundheitliche Versorgung. Das S.I.G.N.A.L. Interventionspro-

gramm“ (  S.I.G.N.A.L.-Modellprojekt). Seitdem entstanden das 

S.I.G.N.A.L.-Curriculum zum Interventionsprojekt (s.o.) und - im Rahmen 

von EU-Projekten  - Curricula und Fortbildungskonzepte zur Intervention für 

verschiedene Berufsgruppen ( ProTrain,  HEVI,  Toolkit Leo).  

 

Schritt für Schritt: Etablierung des Themas  

Mit Fachtagen, Newslettern, Homepage, Artikeln, Vorträgen u.a  haben wir 

für die (weitere) Etablierung des Themas  „Intervention nach häuslicher und 

sexualisierter Gewalt“ in Gesundheitsversorgung und –politik geworben.  
( Artikel    Newsletter  Fachtage)  

Der Prozess verläuft schrittweise und – wie Beispiele zeigen – erfolgreich:  
 Deutscher Ärztetag fordert 2015 zur Umsetzung der WHO Leitlinien und 

zur Integration der Thematik in die Aus-, Fort- und Weiterbildung auf.   

WHO Leitlinien     Artikel zum Beschluss 

 Gesundheitsministerkonfe-

renz spricht sich für eine 

Abschaffung der ärzt-

lichen Mitteilungspflicht 

gegenüber den Kranken-

kassen in Fällen häusli-

cher und sexueller Ge-

walt aus.  §294a SGB V 

 Artikel in ärztlichen und 

pflegerischen Fachzeit-

schriften. Alleine die Da-

tenbank Springermedizin 

und Springerlink listet 

108 Artikel zum Thema „häusliche Gewalt und Gesundheit (2010-2015). 

  In nahezu allen Bundesländern liegen Leitfäden für den Gesundheitsbe-

reich zur Intervention bei häuslicher Gewalt vor.   Leitfäden 
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Intervention/Aktuelles   S.6 

Veröffentlichungen S.6 

Termine S.9 
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2000 -  S.I.G.N.A.L.-Modellprojekt 
startet in Berlin 

2001 -  Margherita v. Brentano-Preis  an 
S.I.G.N.A.L 

2002 - S.I.G.N.A.L. erhält Berliner 
Präventionspreis 

 

Dr. Birgit Cobbers, BMG: 
Das Gesundheitswesen nimmt 
eine wichtige Stellung im Hilfe-
system für Frauen ein, die se-
xuelle Gewalt erfahren haben 
oder Gewalt in einer Partner-
schaft erleben. (…) Wenn diese 
Frauen in die medizinische 
Erstversorgung kommen, ist es 
von großer Bedeutung, dass 
sie (…) auf hoch sensibilisiertes 
Personal treffen und behutsam 
begleitet werden. Die Fach-
frauen von S.I.G.N.A.L. (…) 
und haben hier Maßstäbe ge-
setzt. (…) mehr 

 

Claudia G. Moreno, WHO: 
(…) Das Vorhandensein von 
Gewalt zu ignorieren, kann zu 
falschen Diagnosen und Ver-
schwendung von Ressourcen 
führen, ganz abgesehen vom 
menschlichen Leiden. (…) Zu-
sammen können wir alle dazu 
beitragen, die Welt zu einem 
sicheren Ort für alle zu ma-
chen.  mehr 

Dr. M. Brockstedt, ÄKB: Die 
Ärztekammer Berlin sieht es 
als ihre Aufgabe an, das Ber-
liner Gesundheitswesen so zu 
strukturieren, dass jederzeit 
jede Frau, die Gewalt in 
Paarbeziehungen erlebt oder 
/und sexualisierter Gewalt 
ausgesetzt ist, unmittelbar 
medizinische Ersthilfen nach 
dem heutigen Wissensstan-
dard erhält  und dass Ärztin-
nen und Ärzte geschult wer-
den (…) mehr 

http://www.signal-intervention.de/Fachtage
http://userpage.fu-berlin.de/~fupresse/FUN/1999/11-12-99/medizin/medizin5.html
http://www.signal-intervention.de/SIGNAL-Modellprojekt-CBF
http://www.pro-train.uni-osnabrueck.de/index.php/TrainingProgram/HomePage
http://signal-intervention.de/download/EU_HEVI_Curriculum_german_2010.pdf
http://signal-intervention.de/download/FINAL_TOOLKIT.pdf
http://www.signal-intervention.de/Eigene-Veroeffentlichungen
http://www.signal-intervention.de/Newsletter-und-Interviews
http://www.signal-intervention.de/Fachtage
http://www.signal-intervention.de/Leitlinien-und-Handbuecher
http://signal-intervention.de/download/nila_06_Frauen_und_Medizin
http://www.signal-intervention.de/Aktuelles
http://www.signal-intervention.de/Deutschland
http://www.signal-intervention.de/B-Cobbers
http://www.signal-intervention.de/aus-Politik-Verwaltung
http://www.signal-intervention.de/aus-Verbaenden-Kammern
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Erfolgsgeschichte - Intervention bei häuslicher Gewalt in der Aus-

bildung von Gesundheitsberufen  

Es ist gelungen das Thema in 10 der 14 Berliner Schulen für Gesundheits- 

und Krankenpflege, in allen  Schulen für Hebammen/Entbindungspflege und 

an einer Berufsschule (OSZ Ge-

sundheit I) für Medizini-

sche/Zahnmedizinische Fachan-

gestellte zu verankern. Die An-

zahl der Unterrichtstermine stieg 

von 11 (2011) auf 54, die Anzahl 

der Schüler/innen von 202 

(2011) auf 888 (2015). Es wur-

den 6 neue Trainerinnen qualifi-

ziert. Weitere Informationen zu 

Entwicklungen im Bereich der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung von Gesundheitsberufen: Jubiläumsvortrag:   

Jubiläum, Filmbeitrag zum Unterricht am OSZ Gesundheit I:   www.zm-

online.de 

 

 

Good-Practice - Intervention in Rettungsstellen verankern 

Viele Gespräche, Informationsveranstaltungen und Fortbildungen zu Mög-

lichkeiten der Intervention und Unterstützung gewaltbetroffener Patientin-

nen und Patienten fanden seit 2010 in 

Berliner Kliniken statt. 2013 erfolgte 

eine Bestandsaufnahme zu Versor-

gungsangeboten in Rettungsstellen 

(RST) und gyn. Ambulanzen. 33 der 

40 Kliniken mit RST nahmen teil.  

Deutlich wurde, dass die Etablierung 

umfassender Interventionskonzepte 

möglich ist: 4 Rettungsstellen bieten 

ein umfassendes Konzept, das auch 

schriftliche Unterlagen und eine für die 

Intervention verantwortliche An-

sprechpartnerin umfasst.  Die Befragung zeigte, dass eine klinikinterne Ver-

ankerung der Intervention – z.B. über das Qualitätsmanagement – und ein 

klarer Versorgungs- und Fortbildungsauftrag hilfreich sind. Mehr Informatio-
nen über die Rettungsstellenbefragung finden Sie hier:   Vortrag 2014    

Poster 9/2014 

 

 
Aktuell und mehrsprachig: Arbeitshilfen, Infomaterial  

In Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern ent-

stand eine Vielzahl wichtiger Materialien, die kostenfrei zur 

Verfügung stehen: Vordrucke und Informationen zur 
rechtssicheren Dokumentation von Verletzungen ( mehr), 

Aufklärungsflyer und Notfallkarten für Patienten/innen ( 

mehr), Tischkarten zum Versorgungsablauf bei häuslicher 

Gewalt, Poster für den Wartebereich. Alle Materialien wer-

den regelmäßig aktualisiert und können mit einem Bestell-
formular (  Formular) oder per E-Mail ( in-

fo@S.I.G.N.A.L.-intervention.de) angefordert werden. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Statements unserer Ko-
operationspartner/innen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2004 - Handbuch zum S.I.G.N.A.L. 
Programm erscheint 

2005 - erste Train-The- 
Trainer Seminare   

2006 - S.I.G.N.A.L. Curriculum  
wird veröffentlicht 

Gene Feder, University of 
Bristol: (…) Es würde mich 
freuen, wenn in Zukunft alle 
Gesundheitsfachkräfte die 
Kompetenz hätten Patien-
ten/innen nach Missbrauch 
zu fragen und (….) die Un-
terstützung anzubieten, die 
Überlebende von Gewalt in 
Paarbeziehungen und sexu-
eller Gewalt und ihre Kinder 
für Sicherheit und Heilung 
benötigen (…)  mehr 

Andreas Beck, Akademie 
für Gesundheits- und 
Krankenpflege: (…) es ist 
uns wichtig, dass Thema „In-
tervention bei häuslicher und 
sexualisierter Gewalt“ in der 
Ausbildung von Gesundheits-
fachkräften fest zu verankern 
(…)  mehr 

Stefan Besteher, Kindernotdienst: 
(….) Für die Zukunft wünsche ich mir, 
dass die Arbeitsfelder „Antigewalt-
abeit/Frauenrechte“ und „Kinderschutz“ 
(…) noch selbstverständlicher mitei-
nander kooperieren.   mehr 

 

Dr. Schwalb, OSZ Gesund-
heit I: (…) Unsere Auszubil-
denden sehen Verletzungen in 
der Arzt- und Zahnarztpraxis 
(…) Die meisten würden gerne 
als Ansprechpartner/innen 
fungieren, wissen aber nicht 
wie. Die Schulungen, die 
S.I.G.N.A.L. hier durchführt, 
setzen genau dort an: (…) 
Wie sie  sinnvoll agieren kön-
nen, wenn Patienten/innen 
signalisieren, dass sie Hilfe 
benötigen (…) Das Feedback 
ist durchweg positiv, auch von 
den Praxen (…)  mehr 

 

E.Gruber, M.Egger, Wiener 
Interventionsstelle gegen 
Gewalt: (…)  An S.I.G.N.A.L. 
schätzen wir, die umfassende 
Sammlung an Informationen 
und Materialien (…), die enge 
Zusammenarbeit mit der 
WHO (…)  den SIGNAL Leit-
faden über Interventionen in 
der Gesundheitsversorgung 
(…), den Raum für fachlichen 
Austausch (…) mehr  
 

http://signal-intervention.de/download/VortragSIGNAL2015FINALWeb.pdf
http://signal-intervention.de/download/VortragSIGNAL2015FINALWeb.pdf
http://www.zm-online.de/zm-tv/bericht/Gewaltspuren-erkennen_236116.html
http://www.zm-online.de/zm-tv/bericht/Gewaltspuren-erkennen_236116.html
http://signal-intervention.de/download/Archiv_Wieners_Stand_Versorgung_Berlin_9_10_14.pdf
http://signal-intervention.de/download/Lit_33RST_Poster_1_9_2014.pdf
http://www.signal-intervention.de/Aerztliche-Dokumentation
http://www.signal-intervention.de/Materialien-fuer-PatientInnen-
mailto:Formular
mailto:info@signal-intervention.de
mailto:info@signal-intervention.de
http://www.signal-intervention.de/ProfGFeder
http://www.signal-intervention.de/A-Beck
http://www.signal-intervention.de/DrA-Schwalb
http://www.signal-intervention.de/EGruber-MEgger
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Sucht–Gewalt 
Zur Verbesserung der Versorgung suchterkrankter und von Gewalt 

betroffener Frauen besteht seit  2009 eine interdisziplinäre Arbeits-

gruppe unter dem Dach des 

S.I.G.N.A.L. e.V. bzw. der Ko-

ordinierungsstelle. Projekte der 

Frauensuchthilfe und der Anti-

gewaltarbeit unterzeichneten 

2011 eine Kooperationsverein-

barung, die u.a. kollegiale Be-

ratung, gemeinsame Hilfepla-

nungen und Fragen der 

Schweigepflichtentbindung um-

fasst. In die Zusammenarbeit 

einbezogen sind auch Suchtmedizinische Arztpraxen. Kontakt zur Ar-

beitsgruppe:  info@signal-intervention.de,  Artikel, May et al.    

 

 
Psychische Folgen von Gewalt  

Im Rahmen des Netzwerks Frauengesundheit Berlin wurde gemein-

sam mit zwei Berliner 

Kliniken ein integrati-

ves Konzept für ein 

stationäres und teilsta-

tionäres traumathera-

peutisches Behand-

lungsangebot für kom-

plextraumatisierte 

Frauen und ihre Kinder 

entwickelt. Bestandteil 

des Konzepts ist ein 

interdisziplinäres 

„Traumaforum“, das 

Verzahnung und Fach-

austausch zwischen al-

len involvierten Versorgungs- und Berufsbereichen gewährleisten soll. 

Derzeit wird an der Umsetzung des Konzepts gearbeitet. Weitere In-

formationen:  wieners@signal-intervention.de. Auf Bundesebene 

wurde u.a. ein Positionspapier zur Versorgungssituation von Frauen 

mit psychischen Belastungen erarbeitet.  AKF Erklärung    Inter-

view Dr.Hauth 

 

 
Arztpraxen qualifizieren 

Die S.I.G.N.A.L.-Basisfortbildungen konnten als fes-

ter Bestandteil des (kostenfreien) Fortbildungsan-

gebots der Ärztekammer Berlin etabliert werden. 

Seit 2011 wurden etwa 35 Praxen, darunter 13 all-

gemeinmedizinische, 8 gynäkologische, 4 kinderärztliche und 4 psy-

chologische Praxen zur Intervention fortgebildet. Die nächste Basis-

fortbildung findet am Samstag, den 5.11. und Mittwoch, den 

9.11.2016 statt. Information und Anmeldung:   Fortbildungen 

 

 

  

 
 

Statements unserer Koopera-
tionspartner/innen 

 

 

2007  -  EU Projekt "Pro Train" 

2008 - Start des Bundesmodell- 
projekts "MIGG"   

2009 - EU Projekt DIVERSE zur 
Gesundheitsversorgung 

Karin Bergdoll, AKF: S.I.G.N.A.L. 
und AKF arbeiten (…) zur Zeit inten-
siv zum Thema gesundheitliche Ver-
sorgung psychisch belasteter Frauen, 
die Gewalt erfahren haben. (…) Wir 
gehen auch weiterhin unbedingt da-
von aus, dass wir uns auf die Kom-
petenz der Kolleginnen von 
S.I.G.N.A.L. verlassen können (…)  
 mehr 

Frau Dr. Hauth, Alexianer Kli-
niken, Berlin: (…) Als problema-
tisch sehe ich, dass die verschie-
denen Angebote in unserer Stadt 
nicht ausreichend vernetzt sind. 
Aus meiner Sicht müsste ein 
Stepped-Care-Modell, von nieder-
schwelliger Beratung bis hin zu 
komplexer stationärer Therapie, 
entwickelt werden. Mit dem Ziel, 
dass jede Frau, je nach Bedarf die 
entsprechenden Beratungen und 
therapeutischen Leistungen erhal-
ten kann.  mehr 
 

E.Kilic/C.Schimmel, BIG Hotline: 
(…) Uns ist das Thema „Intervention 
in der Gesundheitsversorgung" 
wichtig, weil das Fachpersonal im 
Gesundheitswesen sensibilisiert 
wird, Gewalt betroffene Frauen em-
phatisch zu unterstützen und kon-
krete Hilfen anzubieten. Die Anruf-
zahlen der BIG Hotline zeigen einen 
deutlichen Anstieg bei Anrufen pro-
fessioneller Unterstützer_innen aus 
dem Gesundheitswesen (…) 
 mehr 
 

Dagmar Reinemann, Charité: Mir 
ist es wichtig, das Thema fest zu 
verankern, weil unsere Erfahrungen 
zeigen, dass von häuslicher Gewalt 
betroffene Frauen (…) unter dem 
Schutz des vertraulichen Gesprächs 
(Schweigepflicht) oft zum ersten Mal 
darüber reden (…)  mehr 

mailto:info@signal-intervention.de
http://signal-intervention.de/download/Lit_2013_Artikel_Gewalt_und_Sucht_May_et_al.pdf
mailto:wieners@signal-intervention.de
http://signal-intervention.de/download/AKF_Erklaerung_28_5_2015.pdf
http://www.akf-info.de/uploads/media/AKF-Interview_Iris_Hauth_03.pdf
http://www.akf-info.de/uploads/media/AKF-Interview_Iris_Hauth_03.pdf
http://www.signal-intervention.de/Fortbildungen
http://www.signal-intervention.de/K-Bergdoll
http://www.signal-intervention.de/Dr-IHauth
http://www.signal-intervention.de/EKilic-CSchimmel
http://www.signal-intervention.de/DReinemann
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Blick nach vorne – die nächsten 5 Jahre S.I.G.N.A.L. -Koor-

dinierungsstelle 

Prof. Ulrike Maschewsky-Schneider, 

ehemals Leiterin der Berlin School of 

Public Health,  wissenschaftliche Leite-

rin der Begleitforschung zum ersten 

S.I.G.N.A.L.-Modellprojekt in Berlin 

(2000-2003) und Mitglied im 

S.I.G.N.A.L. e.V. sprach mit Marion 

Winterholler und Karin Wieners, Mitar-

beiterinnen der S.I.G.N.A.L. Koordinierungsstelle. 

 

U. Maschewsky-Schneider: Marion, Karin - was bewegt euch zum 

fünften Geburtstag der Koordinierungsstelle? 

M. Winterholler: Ich bin seit 2013 dabei und mich beeindruckt das 

große Engagement von vielen Frauen und Männer aus Gesund-

heitsversorgung, -politik und -verwaltung und der Antigewaltar-

beit für unser Thema. (…) 

K. Wieners: Ich muss derzeit oft an den Start zurückdenken. Nach 10 

Jahren ehrenamtlicher Arbeit und vielen Finanzierungsanträgen 

ging es plötzlich rasend schnell. Das Bundemodellprojekt MIGG 

lief noch und wir bereiteten gerade die bundesweite Fachtagung 

“10 Jahre Intervention in Kliniken“ vor, als wir die Information 

bekamen: „Sie sind in der Förderung und es soll sofort losge-

hen“. (…) Es war ein verrücktes erstes Jahr. 

(…) 

U. Maschewsky-Schneider: Worum soll es in den nächsten 5 Jahren 

gehen? Was liegt euch am Herz? 

K. Wieners: (…) hohe Priorität hat das Ziel Interventionsangebote in 

der Gesundheitsversorgung nachhaltig zu verankern. (…) Be-

troffene brauchen verbindliche Versorgungsangebote, die  ohne 

Wenn und Aber für sie verfügbar sind. Davon sind wir momen-

tan leider noch recht weit entfernt. (…) Und ebenso brauchen 

Mitarbeiter/innen und Träger Klarheit darüber, was  eine Mini-

malversorgung bei häuslicher und sexualisierter Gewalt umfasst  

und was an Angeboten und Maßnahmen gewährleistet sein 

muss. Die WHO Leitlinien stellen dafür eine sehr gute  Basis zur 

Verfügung. Wir möchten uns mit Akteur/innen aller relevanten 

Bereiche darüber verständigen wie die Leitlinien für Berlin kon-

kretisiert und ergänzt werden können und werden uns z.B. für 

einen klaren Versorgungsauftrag einsetzen. M. Winterholler: 

Das gilt auch für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Gesund-

heitsberufen - der Unterricht zur Intervention bei häuslicher und 

sexualisierter Gewalt und Fortbildungen für Berufstätige basie-

ren auf Freiwilligkeit und dem Engagement Einzelner. Bislang 

werden vor allem Fachkräfte und Personen erreicht, die offen 

und engagiert sind – auf ihren Schultern lastet nicht selten das 

gesamte Interventionsgeschehen. (…) Gemeinsam mit der Ärz-

tekammer Berlin möchten wir daran arbeiten, das Thema ver-

stärkt in die ärztliche Weiterbildung zu integrieren. Die vielen 

niedergelassenen Praxen in Berlin sollten ebenfalls stärker er-

reicht werden.  

 
 

Statements unserer Koopera-
tionspartner/innen 

 

 

 

2010 -  Eröffnung der 
Koordinierungsstelle -  

 

2010 - bundesweite Fachtagung zur 
Intervention in Kliniken  

2013 -  EU-Leonardo Projekt zu 
Praxiszransfer bei Schulungen 

 

Stefan Besteher, Kindernotdienst: 
(…) Für die Zukunft wünsche ich mir, 
dass die Arbeitsfelder „Antigewaltar-
beit- Frauenrechte“ und „Kinder-
schutz“, vertreten u.a. durch 
S.I.G.N.A.L. und den Kindernot-
dienst/Hotline noch selbstverständli-
cher miteinander kooperieren.  mehr 

Frau Dr. Körtner, Jüdisches Kran-
kenhaus Berlin: (…) Ich würde mich 
sehr freuen, wenn die Kliniken ge-
setzlich zur Umsetzung der WHO Leit-
linien zu häuslicher Gewalt verpflich-
tet würden, das Thema in der medizi-
nischen Ausbildung ein angemessenes 
Gewicht bekäme und Strukturen ge-
schaffen würden, die eine psychiatri-
sche u./o. psychologische Versorgung 
gewaltbetroffener Frauen gewährleis-
ten.   mehr 

Frau Dr. Wolf, Balance: (…) Auf-
grund der hohen Prävalenz und der 
gravierenden gesundheitlichen Folgen 
von häuslicher und sexueller Gewalt 
muss die Versorgung und Unterstüt-
zung der betroffenen Frauen fester 
Bestandteil der Gesundheitsversor-
gung sein. (…) Für das Erkennen und 
den Umgang mit erfahrener Gewalt 
(…) sind für mich konkrete Hand-
lungsschritte für eine adäquate Ver-
sorgung sehr hilfreich (…)  mehr 

Inga Schlör, LKA 133, Berlin: Die 
Arbeit in der interdisziplinären Fach-
gruppe (…) ist ergebnisorientiert und 
gekennzeichnet durch eine offene 
Gesprächskultur. (…) Ich würde mich 
freuen, wenn die gute Zusammenar-
beit mit S.I.G.N.A.L. e.V. weiterge-
führt und dadurch ein wichtiger Bei-
trag geleistet wird zur weiteren Ver-
besserung der Versorgung (…) auch 
im Hinblick auf eine strafrechtliche 
Verfolgung der Tat.  mehr 

http://www.signal-intervention.de/SBesteher
http://www.signal-intervention.de/Dr-KKoertner
http://www.signal-intervention.de/Dr-KWolf
http://www.signal-intervention.de/I-Schloer


   

                          Newsletter der S.I.G.N.A.L.-Koordinierungsstelle 
 

 5           

 

Dörte Gregorschewski, Weiber-
netz: (…) Wir würden uns freuen, 
wenn auch zukünftig die Belange von 
Frauen mit Behinderung bei allen Vor-
haben von S.I.G.N.A.L. weiterhin mit-
gedacht und berücksichtigt 
 würden.   mehr 
 
  

Martina Schröder, FFGZ: (…) 
Frauen, denen keine Informationen 
und Unterstützung angeboten 
werden, laufen viel eher Gefahr 
vielfältige gesundheitliche Be-
schwerden psychischer und kör-
perlicher Art zu entwickeln. (…) Ich 
würde mich freuen, wenn zukünftig 
viele niedergelassene Ärzte und 
Ärztinnen (…) an Fortbildungen von 
S.I.G.N.A.L. teilnehmen würden, um 
die Versorgung verbessern 
zu können.  mehr 
 

Evelyn Labsch, SenAIF: (…) Berlin 
braucht für die Einrichtung eines frau-
enspezifischen klinisch-psychiatr-
ischen Angebots für langzeittraumati-
sierte Frauen und eine begleitende 
Vernetzungsplattform eure Fachkom-
petenz, euer Engagement und eure 
Ausdauer! Dafür wünsche ich uns wei-
terhin Freude daran, zielorientiert und 
empathisch miteinander (…)  
zu arbeiten  mehr 

Heike Gerstenberger, BAG Frauen-
büros: (…) Wir wünschen euch wei-
terhin Klugheit, Mut, Widerspruchs-
geist und Ausdauer, aber auch die So-
lidarität und die Unterstützung ande-
rer Frauen und Männer. Auf die Frau-
en- und Gleichstellungsbeauftragten 
könnt Ihr dabei weiterhin  
zählen.  mehr 

 

Inhaltlich gilt es noch Vieles zu bearbeiten. Zum Beispiel   In-

terventionsangebote bei sexualisierter Gewalt, die Situation von 

Kindern im Kontext häuslicher Gewalt und Präventionschancen 

durch frühzeitige und aktive Intervention, sowie das Thema 

Gewalt gegen alte Menschen. 

 K. Wieners: Auch Erhebungen zum Stand der Versorgung in Kliniken, 

aber auch in Arztpraxen möchten wir wiederholen bzw. erstma-

lig realisieren. (…)  

U. Maschewsky-Schneider: Das klingt nach Herausforderungen und 

nach viel Arbeit.  S.I.G.N.A.L. e.V. wird euch weiterhin nach 

besten Kräften unterstützen und ich denke, wir werden uns für 

zusätzliche Personalmittel stark machen müssen! 

 Nun aber Euch und dem Team der Koordinierungsstelle zu-

nächst einmal vielen Dank für euer großes Engagement, eure 

Fachlichkeit und eure hervorragende und erfolgreiche Arbeit! 

 

Zum vollständigen Interview:  Interview Winterholler/Wieners 

 

 

20.11.2015 Fachtag zum Jubiläum 

Wir haben unsere 

Jubiläen mit einem 

Fachtag begangen 

und gemeinsam mit 

Kooperations-

partner/innen und 

Freund/innen gefei-

ert. Als Gastrefe-

rentin bereicherte 

Maria García-

Moreno, WHO, die 

Veranstaltung. 

Wir bedanken uns 

an dieser Stelle noch einmal bei allen Mitwirkenden und allen Teil-

nehmer/innen für die fachlichen Beiträge, die berührenden und wert-

schätzenden Grußworte, die Statements und Rückmeldungen!  

Wir – das Team der Koordinierungsstelle des S.I.G.N.A.L. e.V. und die 

Mitglieder des S.I.G.N.A.L. e.V. - freuen uns auf weitere gemeinsame 

Aktivitäten!  

 

Die Beiträge des Fachtags finden Sie hier:  Jubiläum Fachtag 

Und weitere Beiträge von unseren wunderbaren Kooperationspartne-

rinnen und  -partnern:   Statements 

 

 

 

 

 
 

Statements unserer Kooperati-
onspartner/innen 

 

 

 

2013 - Bestandsaufnahme in 
Berliner Rettungsstellen 

2014 - Übersetzung/Druck der  
WHO Leitlinien  

 

2015 - Übersetzung/Druck des  
klinischen Handbuchs  der WHO 

Jürgen Thiele, LKA 133,  Berlin: 
(…) An der Zusammenarbeit mit 
S.I.G.N.A.L. schätze ich (…) S ensibili-
tät (…) I ntegratives und interdiszipli-
näres (…). G esamtgesellschaftliche 
Ausrichtung (…) Natürlich auch (…) 
dass wir mitgestalten können Akzep-
tanz (…) Last but noch least, dass ich 
(…) gratulieren darf   mehr 

http://www.signal-intervention.de/D-Gregorschewski
http://www.signal-intervention.de/aus-Gesundheitseinrichtungen
http://www.signal-intervention.de/E-Labsch
http://www.signal-intervention.de/HGerstenberger
http://www.signal-intervention.de/Aktuelles-Interview
http://www.signal-intervention.de/Veranstaltungen
http://www.signal-intervention.de/Statements-Jubilaeum
http://www.signal-intervention.de/J-Thiele
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INTERVENTION– AKTUELLE ENTWICKLUNGEN 

 

Berlin: Rahmenvereinbarung für Kinderschutzambulanzen 

unterzeichnet 

Fünf Kinderschutzambulanzen werden im Verlauf der nächsten Mo-

nate an folgenden Krankenhäusern ihre Arbeit aufnehmen: Vivantes 

Klinikum Neukölln, Helios Klinikum Buch, Campus Virchow, Charité,  

DRK Klinikum Westend sowie St. Joseph Krankenhaus Tempelhof. 

Die Ambulanzen sollen das „Netzwerk Kinderschutz“ verstärken und 

kompetente Anlaufstellen  für Kinderschutzfragen im Rahmen der 
medizinischen Versorgung sein.  Pressemitteilung  Ärztezeitung 

Angebot der Gewaltschutzambulanz, Charité erweitert  

Die Gewaltschutzambulanz (GSA) an der Charité Berlin weitet dank 

erhöhter Zuwendungen durch die Senatsverwaltung für Justiz ihre 

Angebote aus. U.a. soll auch nach sexueller Gewalt und unabhängig 

vom Vorliegen einer polizeilichen Anzeige eine rechtssichere Doku-

mentation und Spurensicherung an den drei Campi der Charité 

(Mitte, Virchow, Benjamin-Franklin) angeboten werden. Weitere In-

fomationen bei der Gewaltschutzambulanz. fon: 030-450 570 270 

 

NRW: Kliniken unterzeichnen „Essener Standard“ 

Essener Kliniken verständigen sich auf folgende Eckpunkte für die 

Versorgung nach häuslicher Gewalt in den Rettungsstellen: Be-

troffene erkennen und ansprechen, gerichtsfeste Dokumentation 

anbieten, über Schutz und Hilfeangebote in Essen informieren, in-

terdisziplinär mit dem Runden Tisch Häusliche Gewalt zusammen-

arbeiten, den Essener Work Flow zur standardisierten Versorgung 

von Opfern häuslicher Gewalt einsetzen Wir hoffen dieses Modell 

guter Praxis findet Verbreitung in vielen Städten! Weitere Informa-
tionen:  Essener Standard 

 
Kampagne – Hilfeangebote in Anspruch nehmen  

Die inklusive und barrierefreie Kampagne des Dachverbands der 

Frauenberatungsstellen und -notrufe informiert über Unterstüt-

zungsangebote. Betroffene und Unterstützer/-innen sollen ermutigt 

werden, Hilfe zu suchen. Kernstück ist ein Film (sehenswert!)  
Kampagneninfo   Kampagnenseite 

 
 
 
VERÖFFENTLICHUNGEN – NEUERSCHEINUNGEN 

 

Bundesgesundheitsblatt - „Gewalt und Ge-

sundheit“  (Vol 59; 1/2016) 

Gewalterfahrungen von Kindern, Erwachsenen und 

alten Menschen in unterschiedlichen Kontexten, ge-

sundheitliche Folgen und Fragen der Gesundheits-

versorgung sind Leitthema der aktuellen Ausgabe 

des Bundesgesundheitsblatts. „Die Erfahrung von 

Gewalt durchdringt weltweit ausnahmslos alle Le-

bensbereiche (…) Speziell für Gewaltopfer ist es in der medizini-

schen Versorgung daher wichtig, frühe psychosoziale Beratung zu 

erhalten, um eine Reduzierung der psychischen Belastung zu errei-

chen“ so die Herausgeber/innen im Editorial. Präsentiert werden 

u.a. Ergebnisse einer Prävalenzstudie und eines psychologischen 

Beratungsangebots am Universitätsklinikum Aachen (Habel et al.), 

Gewalterfahrungen und Traumafolgen (Maerker, Hecker), Verbin- 

 

 
 

INTERVENTION – Aktuelles 

 

Expertengruppe zum Monitoring 

der Umsetzung der Istanbul 

Konvention hat ihre Arbeit aufge-

nommen. Präsident der unabhäng-

igen Gruppe ist Professor Feride 

Acar. Mehr Informationen über 

GREVIO (Group of Experts on Action 

against Violence against Women and 
Domestic Violence):  istanbul-

convention/grevio  

Deutschland hat die Istanbul-

Konvention bis heute nicht ratifi-

ziert. 

„Fonds Sexueller Missbrauch“: 

Stichtag für Antragstellung 

30.4.2016 

Der Fonds Sexueller Missbrauch soll 

Menschen unterstützen, die in Kind-

heit oder Jugend sexuellen Miss-

brauch erlitten haben und unter den 

Folgen leiden. Anträge auf Hilfeleis-

tungen in Höhe von max. 10.000 

EUR können NUR noch bis zum 30. 

April 2016 gestellt werden. Es kön-

nen z.B. Kosten für Psychotherapien, 

für die individuelle Aufarbeitung des 

Missbrauchs oder für Beratungs- und 

Betreuungskosten beantragt wer-
den. Weiteres:  www.fonds-

missbrauch.de; Beratungsangebot in 

Berlin:   Beratung EHS 
 

Änderung des Sexualstrafrechts  

Der aktuell in Berlin diskutierte Ge-

setzentwurf zur  Änderung des Se-

xualstrafrechts wird kritisch disku-

tiert. Er sieht keine Änderung im 

Sinne eines „Nein heißt Nein“ vor 

und setzt die Vorgaben der „Istan-

bul-Konvention“ nach Einschätzung 

der Kritiker/innen nicht um.  

Die Petition „Schaffen Sie ein mo-

dernes Sexualstrafrecht“  des Bund- 

esverbands der Frauenberatungs-

stellen und –notrufe wurde von 

mehr als 100.000 Menschen unter-
zeichnet:    Change.org - Petittion 

Berliner Daten zur Intervention 

und Bekämpfung häuslicher Ge-

walt im Jahr 2014 liegen vor. Die, 

von der Senatsverwaltung für Arbeit, 

Integration und Frauen herausgege-
bene Zusammenstellung umfasst 

Angaben der Antigewaltprojekte, 

von Polizei und Justiz, Kinderschutz, 

Täterarbeit und Stalking-Beratung. 
 Daten SenAIF 2014 

https://www.berlin.de/sen/bjw/service/presse/pressearchiv-2016/pressemitteilung.434079.php
http://www.aerztezeitung.de/politik_gesellschaft/default.aspx?sid=903038&cm_mmc=Newsletter-_-Newsletter-C-_-20160120-_-Politik+%26+Gesellschaft
http://www.frauenportal.essen.de/3gewalt.htm
https://www.frauen-gegen-gewalt.de/nachricht/bff-startet-inklusive-und-barrierefreie-kampagne-superheldingegengewalt-am-25-11-dem-internationalen-tag-gegen-gewalt-an-frauen.html
https://www.superheldin-gegen-gewalt.de/
http://www.coe.int/en/web/istanbul-convention/grevio
http://www.coe.int/en/web/istanbul-convention/grevio
http://www.fonds-missbrauch.de/
http://www.fonds-missbrauch.de/
http://www.ehs-beratung.wildwasser-berlin.de/
https://www.change.org/p/heikomaas-schaffen-sie-ein-modernes-sexualstrafrecht-neinheisstnein
https://www.berlin.de/sen/frauen/keine-gewalt/haeusliche-gewalt/artikel.20187.php
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dungen zwischen Suchterkrankungen und frühen Gewalterfahrun-

gen (Schäfer et al.), Gewalt gegen Kinder (Ziegenhain et al.) und 

Gewaltprävention im Kindes- und Jugendalter (Pawils, Metzner), 

Gewalt gegen alte Menschen (Hirsch) sowie Gewalt gegen und 

durch psychisch erkrankte Menschen (Steinert/Traub). Gestützt auf 

das Bundesmodellprojekt MIGG (2008-2011) präsentieren Lilly 

Grass und Kolleginnen Ansätze für eine optimale Betreuung von Be-

troffenen häuslicher Gewalt im Rahmen der niedergelassenen ärzt-

lichen Versorgung. Wir freuen uns, dass auch unser Beitrag zu den 

WHO Leitlinien und ihrer Bedeutung für das Interventionsgeschehen 
in Deutschland aufgenommen wurde (Wieners/Winterholler).  

Bundesgesundheitsblatt  

 

 

Psychische Folgen von Gewalt – Trauma - Behandlung 

Mehrere aktuelle Veröffentlichungen befassen sich mit traumati-

schen Folgen von Gewalt, Diagnostik und traumatherapeutischen 

Behandlungsansätzen:  

 Komplexe posttraumatische Belastungsstörung nach ICD-11 (He-

cker/Maercker, 11/2015). Die AutorInnen beschreiben Haupt-

symptome, Risiko- und Schutzfaktoren, diagnostische Kriterien 

und psychotherapeutische Interventionen bei PTBS und komplexer 

PTBS. Es handelt sich um eine CME-Fortbildung.  Artikel 

 Traumaorientierte Psychotherapie (Steuwe/Driessen/Beblo, 

11/2015). Die AutorInnen präsentieren Traumafolgestörungen,  

ätiologische Grundlagen von Traumatisierungen, verschiedene 

Therapieansätze, Leitlinienempfehlungen und die Datenlage zur 

Therapie der PTBS. Auch hier handelt es sich um eine CME-

Fortbildung.  Artikel 

 Trauma und posttraumatische Belastungssymptome bei Patienten 

in deutschen Hausarztpraxen (Kuwert/Hornung et al, 6/2015).  

Vorgestellt werden die Ergebnisse einer Studie. Erhoben wurden 

Traumatisierungsraten, die Prävalenz posttraumatischer Belas-

tungsstörungen und die diesbezügliche ärztliche Diagnosesicher-

heit in Hausarztpraxen in Stralsund. Die Studie zeigt u.a., dass 

Patient/innen mit einer traumatischen Vorgeschichte und Symp-

tomen einer Posttraumatischen Belastungsstörung in den Praxen 

häufig anzutreffen sind.  Artikel  

 

 

„Misshandlung von Pflegebedürftigen bleibt ein 

Problem“ 

Bereits im Juni 2015 veröffentliche das Zentrum Quali-

tät in der Pflege einen umfassenden, praxisbezogenen 

Report zum Thema. Neben Hintergrundwissen werden 

praxisnahe Empfehlungen für die familiäre und für die professionel-

le Pflege vermittelt. Ein umfangreicher Serviceteil bietet Hilfestel-
lungen und Adressen zu Anlaufstellen.  pflege-gewalt.de 

 
 

Elder Abuse Awareness for Informal Car-

ers. Handbook for Trainers (2015)  

Zielgruppe des Trainings sind Menschen, die (unbezahlt) Personen 

mit einer chronischen Erkrankung, Beeinträchtigung oder anderem 

Bedarf pflegen. Das englisch-sprachige Handbuch umfasst Informa-

tionen  für Trainer/innen und weitere Materialen zur Sensibilisie-
rung für Gewalt gegen ältere Menschen.   combatingelderabu-

se.eu 

 

 

 

VERÖFFENTLICHUNGEN  

„Es ist höchste Zeit, etwas für 

die psychische Gesundheit ge-

waltbetroffener Frauen und ihrer 

Kinder zu tun“ Erklärung des AKF 

zum Internationalen Tag der Frau-

engesundheit. Der AKF betont Män-

gel in der psychotherapeutischen 

und psychiatrischen Versorgung ge-

waltbetroffener Frauen und ihrer 

Kinder und fordert u.a. die Einrich-

tung eines Runden Tischs durch das 
BMG und das BMFSFJ.  Erklärung 

 

 

Handreichung zur Unterstützung 

gewaltbetroffener Frauen mit 

psychischen Beeinträchtigungen 

Die Handreichung – herausgegeben 

durch die Frauenhauskoordinierung 

(FHK) -  richtet sich an das psycho-

soziale Hilfesystem. Es vermittelt In-

formationen über psychische Beein-

trächtigungen, beschreibt Probleme 

im Beratungsalltag, formuliert Emp-

fehlungen für die Praxis, informiert 

über Zugangswege zu anderen Hilfe-

systemen, beschreibt Best-Practice-

Modelle und bietet konkrete Arbeits-
hilfen.  Handreichung FHK 

Auch der aktuelle Newsletter der 

FHK fokussiert das Thema „Gewalt 

und psychische Erkrankungen. Be-

rücksichtigt werden auch Suchter-
krankungen.  Newsletter FHK  

 

 

 

 
Gewalterfahrungen und Schutz 

von Frauen in Flüchtlingsunter-

künften (H.Rabe, 8/2015)  

Die Veröffentlichung des Instituts für 

Menschenrechte informiert über die 

hohe Gewaltbetroffenheit und man-

gelnden Schutz von Frauen in 

Flüchtlingsunterkünften, verweist 

auf bestehende rechtliche Hand-

lungsmöglichkeiten und formuliert 
Empfehlungen.  Schutz vor Gewalt 

 

 
Berlin - Schutzkonzepte für ge-

flüchtete Frauen – Antwort auf 

eine schriftliche Anfrage 

Die Berliner Senatsverwaltungen für 
Arbeit, Integration und Frauen sowie 

für Gesundheit und Soziales erarbei-

ten derzeit ein Konzept das den Zu- 

 

 

http://link.springer.com/journal/volumesAndIssues/103
http://link.springer.com/article/10.1007/s00278-015-0066-z
http://link.springer.com/article/10.1007/s00115-015-4360-3
http://link.springer.com/article/10.1007%2Fs00115-014-4236-y
http://pflege-gewalt.de/broschuere.html
http://www.combatingelderabuse.eu/
http://www.combatingelderabuse.eu/
http://signal-intervention.de/download/AKF_Erklaerung_28_5_2015.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/uploads/media/FHK_handreichung-2015_web.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/pdfs/Newsletter/newsletter_FHK_2015-2_web.pdf
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/Policy_Paper/Policy_Paper_32_Effektiver_Schutz_vor_geschlechtsspezifischer_Gewalt.pdf
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Menschenrechte in der Pflege (Dr. C. Mahler, 5/2015) 

Das Policy Papier des Instituts für Menschenrechnete skizziert pfle-

gepolitische Entwicklungen der vergangenen Jahre und analysiert 

bestehende Gefährdungen Älterer in der Pflege.  Es verweist auf die 

Menschenrechte als Maßstab für gute Pflege und formuliert Empfeh-

lungen an Politik und Ausbildungseinrichtungen, wie die Pflege Älte-

rer auf der Basis eines menschenrechtlichen Ansatzes verbessert 

werden kann.  Policy Paper 

 

 

Long Term Physical Health Consequences of Adverse Child-

hood Experiences  (Monnat,S./Chandler, R., 9/2015) 

Die US-Studie untersuchte Zusammenhänge zwischen belastenden 

Kindheitserfahrungen (ACE) und der körperlichen Gesundheit im 

Erwachsenalter. Belastungen (u.a. körperliche, verbale oder sexuel-

le Gewalt, Zeuge elterlicher Gewalt) waren mit Gesundheitsfolgen 

verbunden wie funktionellen Einschränkungen, Diabetes und Herz-

infarkt. Die Autorinnen verweisen auf die Bedeutung früher Inter-
vention und Unterstützung für Kinder.   Artikel 
 
 

Responding effectively to violence and abuse (REVA study), 

(10/2015) 

Basierend auf über 120 Interviews mit Gesundheitsfachkräften und 

Betroffenen kommt die englische Studie zu dem Schluss, dass es 

große Zustimmung für die Routinebefragung (zu Gewalt) als Teil 

der Einschätzung der psychischen Gesundheit gibt. Als Antwort auf 

die Ergebnisse wurden fünf Briefings für Gesundheitsfachkräfte und 

-politik veröffentlicht. Die Briefings basieren auf Interviews mit Be-

troffenen und zeigen auf, wie Angebote der Gesundheitsversorgung 
verbessert werden können.  violence-and-abuse  

 

 

Strengthening the Medico-Legal Re-

sponse to Sexual Violence, Toolkit von 

WHO, UNODC, Stop Rape Now (11/2015)  

Das englischsprachige Toolkit enthält praktische Anleitungen für 

den Umgang mit sexueller Gewalt. Es richtet sich an Mitarbei-

ter/innen des Gesundheitsbereichs, der Polizei, der Rechtsmedizin,  

der Justiz u.a.. Es vermittelt Basisinformationen für die Erhebung 

rechtlich relevanter Befunde und Spuren. Besonders hilfreich ist das 
Toolkit in Gebieten mit geringen Ressourcen.  medico-legal-

response 

 

Attitudes towards Violence against Women in 

the EU, (E. Gracia, M. Lila; 11/2015)  

Die Autoren sichteten 40 Studien aus 19 EU-Ländern. 

Die Daten zeigen u.a., dass Gewalt gegen Frauen 

noch keinen prominenten Platz unter den Themen des 

„öffentlichen Belanges“ einnimmt, dass Gewalt gegen 

Frauen weiterhin verbreitet akzeptiert und toleriert wird und dass 

die Haltung Opfern Schuld für die Gewalt zuzuweisen  weit verbrei-

tet ist. Hilfeangebote für Betroffene, die über das Angebot von  

Frauenhäusern hinausgehen, sind zu wenig bekannt. Die Autoren 

betonen auch, dass es an EU-weiten Instrumenten und Definitionen 

fehlt, um verlässliche Daten zur Einstellungen der Bevölkerung ge-

genüber Gewalt an Frauen zu erheben.  ec.europa.eu 

 

 

 

 

 

gang geflüchteter Frauen zum Hilfe-

system bei Gewalt sowie Schutz vor 

Gewalt in Flüchtlingseinrichtungen 

verbessern soll. Für von Gewalt be-

troffene Frauen liegen der Flyer von 

BIG „Ihr Recht bei häusliche Gewalt“ 

sowie Informationsflyer von LARA zu 

sexualisierter Gewalt vor (u.a. Ara-

bisch, Englisch, Farsi, Urdu). Be-
zugsadressen: LARA  bera-

tung@lara-berlin.de; BIG e.V., fon: 

030-617 09 100  

Bundesministerium für Gesund-

heit veröffentlicht Gesundheits-

ratgeber in fünf Sprachen 

Der Ratgeber richtet sich an asylsu-

chende Menschen und informiert 

über Grundzüge der Gesundheits-

versorgung in Deutschland und den 

Umgang mit einer Erkrankung. Der 

Ratgeber wurde mit dem Ethnome-

dizinischen Zentrum und in Abstim-

mung mit Bundes- und Länderbe-

hörden erstellt. Er ist in deutscher, 

englischer, arabischer, kurdischer 

Sprache und in Paschto erhältlich.  

BMG-Ratgeber 

 

Broschüre „Flüchtlingskinder 

haben Rechte“ 

In Flüchtlingsun-

terkünften leben 

Kinder auf engs-

tem Raum mit an-

deren zusammen. 

Oft können sie 

nicht ungestört 

duschen oder auf 

die Toilette gehen, 

sind Konflikten 

ausgeliefert und die Gefahr, Opfer 

von (sexueller) Gewalt zu werden ist 

erhöht. Die Broschüre von Zartbitter 

Köln, zeigt Kindern, welche Rechte 

sie haben und wie sie sich Hilfe ho-

len können. Sie ist in verschiedenen 

Sprachen gegen einen kleinen Kos-
tenbeitrag erhältlich:  Shop Bro-

schüre 

 

Gynäkologische Versorgung be-

hinderter Frauen 

Diskussionspapier des Arbeitskreises 

Frauengesundheit (AKF) anlässlich 

der Stellungnahme des UN-

Ausschusses für die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen.  Der 

 

 

http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/publikationen/show/policy-paper-nr-30-menschenrechte-in-der-pflege-was-die-politik-zum-schutz-aelterer-menschen-tun/
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/?term=Monnat%20SM%5Bauth%5D
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC4617302/pdf/nihms705873.pdf
http://www.natcen.ac.uk/news-media/press-releases/2015/october/study-reveals-importance-of-healthcare-professionals-asking-about-violence-and-abuse/
http://www.who.int/reproductivehealth/publications/violence/medico-legal-response/en/
http://www.who.int/reproductivehealth/publications/violence/medico-legal-response/en/
http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/files/documents/151125_attitudes_enege_report_en.pdf?utm_source=BenchmarkEmail&utm_campaign=Donne_18dicembre&utm_medium=email
mailto:%20beratung@lara-berlin.de
mailto:%20beratung@lara-berlin.de
http://www.bmg.bund.de/ministerium/meldungen/2016/160115-ratgeber-gesundheit-fuer-asylsuchende-in-deutschland-veroeffentlicht.html
http://www.zartbitter.de/gegen_sexuellen_missbrauch/shop/product_info.php?info=p104_NEU--Fluechtlingskinder-haben-Rechte-.html
http://www.zartbitter.de/gegen_sexuellen_missbrauch/shop/product_info.php?info=p104_NEU--Fluechtlingskinder-haben-Rechte-.html
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Tausend Tode und ein Leben. Sexualisierte Ge-

walt gegen Kinder. Ursachen, Folgen Therapie" 

(C. Winter, 2015)  

Das Buch richtet sich an Betroffene, Angehörige und 

Fachkräfte. Die Autorin berichtet über Forschungser-

gebnisse (Basiswissen, Präventionsmöglichkeiten, 

Traumafolgen und -theorien) über eigene Erfahrun-

gen und eine hilfreiche Traumatherapie. Sie ermutigt 

und bestärkt Betroffene therapeutische Unterstützung zu nutzen 
(„Heilung ist möglich“).  C.Winter 2015 
 

Erinnern, Schweigen und Sprechen nach sexueller Gewalt in  

der Kindheit (Kavemann et al., 9/2015) 

Präsentiert werden Ergebnisse einer Interviewstudie mit 58 Frauen 

und Männern, die als Kind sexuelle Gewalt erlebt haben. Das Buch 

vermittelt Gründe für das (oft lange) Schweigen der Betroffenen, 

informiert über Faktoren für die Offenbarung und das Sprechen 

über sexualisierte Gewalt und über Erfahrungen mit dem Unterstüt-

zungssystem.  springer.com 

 

Lösungsfokussierte Paarberatung bei häuslicher Gewalt. Ein 

Curriculum zur Beendigung von situativer Paargewalt (Cari-

tasverband Berlin, Hrsg. Landeskommission Berlin gegen Gewalt, 

2015) 

Die Publikation basiert auf Erkenntnissen, dass es im Kontext häus-

licher Gewalt eine Teilgruppe von betroffenen Paaren gibt, „die den 

Wunsch haben, gemeinsam Änderungen vorzunehmen, um ein ge-

waltfreies Miteinander zu gestalten“ (a.a.O.). Erläutert wird die Ent-

stehung des Beratungsprogramms sowie Setting und Methoden.   
BFG Nr. 55 

 

Forschungsmanual Gewalt: Grundlagen der empirischen Er-

hebung von Gewalt in Paarbeziehungen und 

sexualisierter Gewalt (Helfferich et al., 8/2015). 

Aus der Ankündigung: „Der Band ermittelt auf der 

Basis langjähriger praktischer Erfahrungen der Auto-

rinnen und Autoren grundlegendes Wissen über die 

Gestaltung von Forschungsprozessen zu Gewalt und 

stellt bewährte Strategien für standardisierte und 

qualitative Studien sowie für die sozialpsychologisch-

historische Aufarbeitung von Gewalt vor. Ein 
Schwerpunkt liegt bei der Befragung von Kindern“  springer.com 

 

 

TERMINE: TAGUNGEN, FORTBILDUNGEN, VORTRÄGE 

Basisfortbildung „Wenn Partnerschaft verletzend wird –

Kompetent (be-)handeln bei häuslicher Gewalt“ 

Samstag, 5.11.2016, 10.00 – 16.00 Uhr 

Mittwoch, 9.11.2016, 17.00 – 19.30 Uhr 

Die Fortbildung vermittelt grundlegende Kenntnisse zur Problematik 

und fördert Handlungskompetenzen in der Intervention und Versor-

gung gewaltbetroffener Patientinnen/Patienten. Die Veranstaltung 

findet in Kooperation zwischen der Ärztekammer Berlin  

und der Koordinierungsstelle des S.I.G.N.A.L. e.V. statt. Für die Ba-
sisfortbildung am 13.2. und 17.2.2016 sind noch 2 Plätze frei.  
Anmeldung erforderlich:  winterholler@signal-intervention.de 

 Ankündigungsflyer 2016.  

 

 

 

AKF schlägt u.a. die Entwicklung ob-

jektiver Kriterien für einen barriere-

freien Zugang zu gyn. Leistungen, 

finanzielle Förderprogramme zur 

Umsetzung, Weiterbildungsangebote 

für Fachkräfte der Gesundheitsver-

sorgung und Vergütungsanpassun-

gen vor.  Erklärung AKF 
 
 

Diskriminierungs- und Gewalter-

fahrungen im Leben gehörloser 

Frauen (Fries, Schröttle, 2015). 

Vorgestellt werden Forschungser-

gebnisse zur hohen Gewaltbetrof-

fenheit gehörloser Frauen sowie 

Handlungsempfehlungen, um gehör-

lose Frauen, die von Gewalt betrof-

fen oder bedroht sind, besser zu er-

reichen, zu beraten und zu unter-

stützen.  Veröffentlichung 
 

 

„Gewalt gegen Frauen – ein 

Thema, das in die gyn. Praxis 

gehört“ Frau Dr. Tormann, Frauen-

ärztin in einer Bielefelder Praxis be-

richtet im Interview mit dem AKF 

e.V. über ihren Umgang mit dem 

Thema und ihre Erfahrungen in der 

Versorgung gewaltbetroffener Pati-
entinnen.  Interview 

 

Klinisches Handbuch der WHO in 

2. Auflage erschienen 

Dank Finanzierung durch das Bun-

desministerium für Gesundheit 

konnte das WHO Handbuch „Ge-

sundheitliche Versorgung von Frau-

en, die Gewalt in der Paarbeziehung 

oder sexuelle Gewalt erfahren“ er-

neut gedruckt werden. Es ist kosten-

frei und kann in der Koordinierungs-

stelle bestellt werden: 
 info@signal-intervention.de 

 

 

TERMINE 
 

One Billion Rising – Tanzdemonst-

ration vor dem Brandenburger Tor 

gegen Gewalt an Mädchen und Frau-

en; 14.2.2016, 17.30, Brandenbur-

ger Tor 

 

Informationsveranstaltung 

LARA bietet eine Informationsveran-

staltung zur Beantragung von Leis-

tungen aus dem „Fonds sexueller 

Missbrauch". Es wird um Anmeldung 
gebeten:  beratung@lara-berlin.de  

Termin:12.2.2016, 13.00–15.30 Uhr 

Ort: LARA, Fuggerstr. 9,  10777 Bln 

http://shop.kohlhammer.de/kohlhammer/pdf/978-3-17-029079-2.pdf
http://www.springer.com/de/book/9783658105099
https://www.berlin.de/lb/lkbgg/publikationen/berliner-forum-gewaltpraevention/2015/artikel.247803.php
http://www.springer.com/us/book/9783658062934
mailto:winterholler@signal-intervention.de
http://signal-intervention.de/download/Flyer_Basis-Fortbildung_2016.pdf
http://www.akf-info.de/uploads/media/Erklaerung_des_AKF_zur_gyn._Versorgung_behinderter_Frauen.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Broschuerenstelle/Pdf-Anlagen/Diskriminierungs-und-Gewalterfahrungen-im-Leben-geh_C3_B6rloser-Frauen-Endbericht,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.akf-info.de/uploads/media/AKF-Interview_Doris_Tormann_02.pdf
mailto:info@signal-intervention.de
mailto:beratung@lara-berlin.de
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Kongress Armut und Gesundheit 

Der diesjährige Kongress findet unter dem Motto „Gesundheit ist 

gesetzt!?“ statt. Er umfasst 116 Einzelveranstaltungen u.a. zu Frü-

hen Hilfen, Migration, Flucht, Inklusion und Kritischer Medizin.  

Termin: 17. und 18.3.2016 

Ort: Technische Universität Berlin 
Weitere Informationen:  armut-und-gesundheit 
 

 

Fachtagung – Medizinische Akutversorgung nach Vergewal-

tigung mit vertraulicher  Spurensicherung 

Seit 2014 bieten vier Kliniken im Land Brandenburg eine medizini-

sche Soforthilfe nach Vergewaltigung  inklusiv vertraulicher Spu-

rensicherung. Im Rahmen der Tagung wird der Ansatz vorgestellt 

und es soll ein bundesweiter fachlicher Austausch über Modelle zur  

medizinischen Akutversorgung mit vertraulicher Spurensicherung 

ermöglicht werden. 

Termin: 21.04.2016, 9.30-16.00 Uhr 

Ort: Hoffbauer Tagungshaus, Potsdam 
Information und Anmeldung:   Veranstaltungsflyer  

 
 

Symposium „25 Jahre Gewaltprävention im vereinten 

Deutschland. Bestandsaufnahme und Perspektiven“ 

Mit Hilfe der Expertise von Wissenschaftler/innen, Praktiker/innen 

und Verwaltungsmitarbeiter/innen soll „eine Perspektive für ein 

tragfähiges Fundament einer nachhaltigen Gewaltprävention in der 

Bundesrepublik für die kommenden Jahre“ entwickelt werden, die 

„mehr als bisher auf systematische Kooperation sowie Vernetzung 

der vielen unterschiedlichen Bereiche und Ebenen der Gewaltprä-

vention setzen muss“. (aus der Ankündigung) 

Termin: 18.02.2016 

Ort: Alice Salomon Hochschule, Berlin 
Information und Anmeldung:  Symposium 

 
 

2. Frauengesundheitskonferenz 2016 

Die 2. Frauengesundheitskonferenz der BzgA und des Bundesminis-

teriums für Gesundheit befasst sich mit der psychischen Gesundheit 

von Frauen im Lebensverlauf. Thematisiert werden Belastungen, 

die sich z.B. aus Anspruchshaltungen in Familien-, Arbeitsleben und 

Freizeit sowie zunehmend komplexeren Rollenbildern ergeben.  

Termin: 19.4.2016 

Ort: Köln 
Informationen/Anmeldung:  frauengesundheitskonferenz 2016 

 

 

 

Auch wenn das Jahr bereits 
einen Monat alt ist: Wir 

wünschen Ihnen ein zufrie-

denes, humorvolles und 
schönes 2016 ! 

Marion Winterholler, Hildegard Hellbernd, 
Kerstin Handrack und Karin Wieners 

 
 

Verwenden Sie für Materialbestellungen bitte unseren Vordruck:  

www.signal-intervention.de oder senden Sie uns eine E-Mail an 
 info@signal-intervention.de 

IN EIGENER SACHE: 

Wir bitten Sie unsere Arbeit zu un-

terstützen. Mit Ihrer Spende werden 

 Arbeits-, Info- und Aufklärungs-

materialien („Öffentlichkeitsar-

beit“) erstellt 

 neue Projekte z.B. mit Ausbil-

dungseinrichtungen oder schwan-

gerenberatungsstellen realisiert 

(„Projekte“).  

 Zugang zu Online-Datenbanken 

und Fachliteratur gewährleistet  

(„Fachliteratur“). 

 

Spendenkonto: DE25 1002 0500 

0003 2171 00 

Sie können uns auch durch Online-

Einkäufe und -Buchungen über das 

Portal Bildungsspender unterstüt-

zen. Für Sie entstehen dabei keine 

Kosten. S.I.G.N.A.L. e.V. erhält mit 

jedem Einkauf bzw. jeder Buchung 

einen Betrag als Spende. Wie es 
geht, erfahren Sie hier:  bildungs-

spender.de  signal-intervention.de 
 

 

Praktikumsplatz 

Ab sofort bietet die Koordinie-

rungsstelle wieder einen Prakti-

kumsplatz an für Studierende rele-

vanter Berufsbereiche und für Teil-

nehmer/innen z.B. von Fundraising-
Weiterbildungen. Kontakt:  winter-

holler@signal-intervention.de 
 

 

Unsere Arbeit–Ihre Anregungen 

Gemeinsam mit Einrichtungen der 

Gesundheitsversorgung, Standes-

vertretungen und Politik setzen wir 

uns  für eine gute gesundheitliche 

Versorgung für Betroffene häuslicher 

und sexualisierter Gewalt ein. Unse-

re Arbeit lebt von Ihren Anregungen. 

Wenn Sie Neuigkeiten zu berichten 

haben, freuen wir uns, von Ihnen zu 

hören.  
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